
 

das Heil für Berlin in

der Anknüpfung (nicht

Nachahmung!) an eine

Tradition, die eine Zeit—

lang aus ihm die be[te

Stadt Deutfchlands ge—

macht hatte. :|

Auch in den Formen

erkennt man das, be—

fonders auch in den

Ve{tibiilen‚ die immer

fchlid1ter und [trenger

werden. |:

In diefem Augenblicke

trat an Meffel der Auf—

trag heran, die neuen

Bauten auf der Mu—

{'eumsinfel zu fchafl°en‚

die neben ihrer prak—

tifchen Beßimmung die

künßlerifche haben, für

den ganzen Komplex

den großen zufammen—

fafl'enden Mittelpunkt zu

bilden. Jet3t war es

für ihn felbftverftändlidm,

daß {ich diefes Kunft—

forum an Branden—

burger Tor und Altes

Mufeum anfchließen

mußte. :|

Wir können iet;t nur Wohnhaus Tauentzienstraße 14.

den großen Entwurf be—

wundern: die prachtvoll ernße Fa{fade am Kupfergraben mit dem propylöenartigen

Durchgang in der Mitte und das Forum, das von der mächtigen Front des Pergamon—

mufeums beherrfcht Wird, gegen deren glatte Fläche {ich der zierliche Vorbau fo

wirkungsvoll fchmüdxend ftellt. Aber wir wi[fen das Werk in Hoffmanns Händen

gut aufgehoben. Und wir hoffen, daß es für das Großberlin der Zukunft einen

wichtigen und maßgebenden Anfang bedeute. Alfred Mefi'el i{t ein Programm. Über—

all hat er in die Zukunft gewiefen. Es wäre eine Schmach, wenn diefe fchwere

Lebensarbeit, die er geleiftet hat, und die wir hier Schritt für Schritt verfolgt haben,

im höheren Sinne vergebens geleiftet wäre, wenn nur {eine Werke und nicht fein

Geiß lebendig bliebe.
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Berlin, November 1910.
Fritz Stahl.
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